Attentat und Tod

Durch das erfolgreiche Aufbauwerk Reinhard Heydrichs in Böhmen und Mähren wurde er von der tschechoslowakischen Emigrantenregierung in London als der gefähr​lichste Gegner auf deutscher Seite betrachtet. In Zusammenarbeit mit der bri​tischen Special Operations Executive (SOE) entwickelte der sich als Präsident im Exil betrachtende Eduard Benesch Pläne, um ein Attentat auf den Stellver​tretenden Reichsprotektor verüben zu lassen. Der Tarnname dieser Operation lautete "Anthropoid". Zwei Unteroffiziere der ehemaligen tschechoslowakischen Armee, Jan Kubis und Josef Gabcik, wurden mit der Ausführung beauftragt. Zu​sammen mit einigen anderen wurden sie in der Nacht vom 28. zum 29. Dezember 1941 mit einem Fallschirm über dem Protektorat abgesetzt. Während der folgenden Mo​naten versteckten sie sich im Untergrund und verbrachten ihre Zeit damit zu versuchen, einen Eindruck von den Gewohnheiten Heydrichs zu bekommen. Insgesamt wurden drei Varianten des Mordplanes ausgearbeitet. Laut der ersten sollte es zu einem Angriff auf Heydrichs Eisenbahn-Salonwaggon kommen. Dieses Vorhaben wurde jedoch abgelehnt, weil es sich um ein zu schnelles und unsicheres Ziel handelte.

Ein zweiter Plan rechnete mit der Landstraße bei Jungfern-Breschan, aber wegen der vor den Mauern des Anwesens postierten -Wache, die aus einem Zug Sicher​heitspolizei bestand, konnte auch dieser Plan nicht durchgeführt werden. Somit entschieden sich die Mörder für die dritte Variante. Es war eine Haarnadelkurve im Prager Stadtteil Lieben. Der Wagen des Stellvertretenden Reichsprotektors mußte dort wegen der scharfen Kurve und des starken Gefälles auf einen niedri​geren Gang herunterschalten und in diesem Moment wollten Kubis und Gabcik Heydrich ermorden.

Eine Zunahme der kommunistischen Sabotageakte, Streiks, Unruhen, sowie eine durch London aufgehetzte und finanzierte Widerstandsbewegung trieben die Entwicklung in Frankreich und Belgien  einen Höhepunkt zu. Um in diesen Ländern wieder Ruhe und Sicherheit herzustellen, hatte Adolf Hitler die Absicht, Heydrich in Frankreich und Belgien mit ähnlichen Aufgaben wie in Böhmen und Mähren zu be​trauen. Nachdem er bereits ein neues Besatzungsstatut für das besetzte Frankreich vorbereitet hatte, sollte er am 27. Mai 1942 nach Berlin zu einer Be​sprechung mit dem Führer fliegen.

Mit Hilfe eines Informanten des Widerstands war den beiden Attentätern und ihren Helfern das Datum von Heydrichs Abreise bekannt. An diesem 27. Mai standen Kubis und Gabcik an der erwähnten Haarnadelkurve. Oberhalb der Kurve war der tsche​chische SOE-Agent Josef Valcik postiert. Seine Aufgabe bestand darin, mit einer Trillerpfeife oder einem Taschenspiegel die Ankunft Heydrichs zu melden. Gegen 10.30 Uhr näherte sich der dunkelgrüne vom -Oberscharführer Johannes Klein gefahrene Mercedes 320. Er fuhr mit zurückgeklapptem Verdeck und trug das Nummernschild -4. Gewöhnlich wird angenommen, daß es sich um einen Wagen mit dem Nummernschild -3 handelte, aber dies ist nicht richtig. Das Nummernschild -3 gehörte zu Heydrichs Mercedes 770. Dieses Mißverständnis findet seinen Ursprung in einem Fernspruch des Reichskriminalpolizeiamtes, in welchem der Wagen irrtümlicherweise  als -3 identifiziert wurde. Als der Wagen von der  Kirchmaier-Straße kommend im Begriff war, in die Klein-Holeschowitz-Straße einzubie​gen, richtete Gabcik eine Sten-Maschinepistole auf Heydrich und lud durch. Es löste sich aber kein Schuß, da der Mörder vergessen hatte, die Waffe zu ent​sichern. Heydrich, der die Situation augenblicklich erkannte, sprang auf, zog seine Pistole und begann auf Gabcik zu feuern. Der Fahrer brachte den Wagen zum Stehen, um sich an der Jagd auf den Attentäter zu beteiligen. Hierdurch aber boten der Mercedes und die beiden Insassen ein großes und stehendes Ziel. Hey​drich, der blitzschnell reagierte, versuchte aus dem Wagen zu springen und den Attentäter zu verfolgen. Ehe dies allerdings gelang, warf Kubis eine Mills-Spezialgranate. Der Sprengkörper schlug dicht neben dem rechten Hinterrad des Wagens auf und detonierte sofort. Heydrich wurde durch die Splitter schwer ver​letzt, aber noch kämpfte er. Er richtete seine Pistole auf den zweiten Atten​täter und schoß das ganze Magazin leer. Dann brach er zu Tode verwundet über der Kühlerhaube des Wagens zusammen. Eine blonde tschechische Dame kümmerte sich um ihn. Ein passierender Lastwagen wurde angehalten und fuhr Reinhard Heydrich ins Bulovka-Krankenhaus.

Dort wurde er untersucht und es stellte sich heraus, daß eine sofortige Operation nötig war. Eine Rippe war zertrümmert, Splitter und Roßhaar vom Autopolster waren am Rücken links oberhalb des Zwerchfells eingedrungen und hatten Heydrichs Milz zerstört. Der deutsche Chefarzt, Prof. Dr. Walter Dick, und Prof. Dr. Josef Albert Hohlbaum von der Prager Universitätsklinik leiteten die schwierige Opera​tion.

Reichsführer- Heinrich Himmler schickte seinen Freund, -Brigadeführer Prof. Dr. Karl Gebhardt nach Prag, um die ärztliche Behandlung zu übernehmen. Gebhardt war Chefarzt des Lazaretts in Hohenlychen. Er wurde begleitet von Dr. Ludwig Stumpfegger und Prof Ferdinand Sauerbruch, einem namhaften Chirurgen und Freund der Familie Heydrich.

Heydrich schien sich inzwischen von seinen schweren Verletzungen und der darauf folgenden Operation gut zu erholen. Er erhielt mehrere Besuche  u.a. von  seiner Frau Lina. Am 31. Mai besuchte Heinrich Himmler seinen verwundeten -Kameraden zum letzten Mal. Während dieser Begegnung zitierte Heydrich einige Zeilen aus einer Oper seines Vaters: 
"Ja, die Welt ist nur ein Leierkasten, 
den unser Herrgott selber dreht, 
und jeder muß nach dem Liede tanzen, 
das grad’ auf der Walze steht."

Dieser Vers sollte seiner Forderung Nachdruck verleihen, daß der Reichsführer kompromißlos jene Politik der  fortsetzen sollte, welche die Auswanderung der Juden aus Europa zum Ziel hatte.

Am 3. Juni meldete Dr. Gebhardt, daß in Heydrichs Gesundheitszustand eine Bes​serung eingetreten war. Auch das Fieber ließ nach. Beim Mittagessen aber kam es zu einem Kollaps. Die Situation verschlechterte sich rasch und Heydrich ver​lor das Bewußtsein. In den frühen Morgenstunden des 4. Juni gelang es den Ärzten noch einmal, ihn wieder zum Bewußtsein kommen zu lassen. Nachdem er sich von seiner Frau verabschiedet hatte, starb Reinhard Heydrich am 4. Juni 1942 um 4.30 Uhr an einer Blutvergiftung.

Bis zum späten Abend des 5. Juni blieb der Leichnam in einem bewachten Zimmer des Bulovka-Krankenhauses. In der Nacht vom 5. zum 6. Juni wurde der Sarg auf einer Lafette zur Prager Burg gebracht. Dort wurde er  in der Rein​hard Heydrich Halle aufgestellt. Am Morgen des 7. Juni wurde der tote -Obergruppenführer auf einem Katafalk im Ehrenhof der Burg aufgebahrt. Jeweils acht Offiziere der  hielten die Ehrenwache. Von den frühen Morgenstunden bis zur Trauerfeier zogen Zehntausende von Deutschen und Tschechen an der Bahre Reinhard Heydrichs vorbei, um ihn zu ehren. In Anwesenheit des Reichsführers-, des Staatspräsi​denten und der übrigen Eingeladenen hielt -Oberst-Gruppenführer und General​oberst der Polizei Kurt Daluege eine Gedenkrede. Nach Beendigung der Trauer​feier wurde der Sarg zu der vor dem Ehrentor aufgefahrenen Lafette getragen und dort befestigt. Als der Befehl zum Abmarsch gegeben worden war, verließ der Trauerzug die Prager Burg. Ziel war der Hauptbahnhof. Formationen der Partei und Truppen des Heeres bildeten in den Straßen Prags Spalier. Am Hauptbahnhof wurde der Sarg von der Lafette genommen und in den bereitstehenden Sonderzug nach Berlin verladen. Am nächsten Tag, dem 8. Juni 1942, traf der Sonderzug um 12.00 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. Auf dem Bahnsteig warteten der Reichsführer-, Generaloberst Daluege, Staatssekretär Frank und andere Würdenträger. Der Sarg wurde auf einer Lafette festgemacht und zum Prinz Albrecht-Palais in der Wilhelmstraße 102 überführt. Im Konferenz-Saal wurde er auf den Katafalk niedergesetzt. Sechs Ehrenposten des SD nahmen an beiden Seiten des Sarges Aufstellung. Des Nachts hielten die engsten Mitarbeiter des Toten die Ehrenwache.

Am 9. Juni 1942 wurden die sterblichen Überreste Reinhard Heydrichs  vom Prinz Albrecht- Palais zur Neuen Reichskanzlei gebracht. Der Sarg wurde im Mosaiksaal aufgebahrt. Acht Ehrenposten wurden aufgestellt und an beiden Seiten des Kata​falks standen Flammenschalen. Um 15.00 Uhr traf der Führer ein, der vom Reichsführer- begleitet wurde. Die Staatskapelle spielte Trauermusik aus "Götterdämmerung" von Richard Wagner. Danach folgte die Gedenkrede des Reichsführers-, in der er die Bedeutung Reinhard Heydrichs für die nationalsozialistische Bewegung zum Ausdruck brach​te. Himmler sagte über Heydrich: "Alle Maßnahmen und Handlungen, die er traf, packte er als Nationalsozialist und -Mann an. Aus den tiefen Gründen seines Herzens und seines Blutes heraus hat er die Weltanschauung Adolf Hitlers er​fühlt, verstanden und verwirklicht."

Nach der Ansprache des Reichsführers- legte der Führer einen Kranz nieder und sprach: "Ich habe diesem Toten nur noch wenige Worte zu widmen. Er war einer der besten Nationalsozialisten, einer der stärksten Verteidiger des Deutschen Reichsgedankens, einer der größten Gegner aller Feinde dieses Reiches. Er ist als ein Blutzeuge gefallen für die Erhaltung und Sicherung des Reiches. Als Führer der Partei und als Führer des Deutschen Reiches gebe ich Dir, mein lieber Kamerad Heydrich, nach dem Parteigenossen Todt als zweitem Deutschen die höchste Auszeichnung, die ich zu verleihen habe: die oberste Stufe des Deutschen Ordens."

Darauf heftete der Führer den hohen Orden auf das Ordenskissen des Gefallenen.  Nachdem er sich an die beiden Söhne Reinhard Heydrichs gewendet hatte, verließ er den Staatsakt. Unter den Klängen des Trauermarsches aus der "Eroica" von Ludwig van Beethoven wurde der Sarg mit dem verstorbenen -Obergruppenführer aus dem Mosaiksaal ge​tragen. In der Wilhelm-Straße wurde er auf einer mit sechs schwarzen Pferden bespannten Lafette festgemacht. Die Trauerparade formierte sich. Hinter der Sarggeschützlafette marschierte der Reichsführer-. Es folgten ihm Generaloberst Daluege, -Obergruppenführer Sepp Dietrich, Staatssekretär Frank und andere Würdenträger. Durch die Straßen Berlins wurde die Lafette zum Invalidenfriedhof  gezogen, wo der große Soldat Reinhard Heydrich seine letzte Ruhestätte fand. Um 16.30 Uhr traf die Trauerparade vor dem Invalidenfriedhof ein. Der Sarg wurde von der Lafette genommen und zur Grabstelle getragen. Sargträger der Wehrmacht ließen ihn  in die Gruft nieder. -Obergruppenführer Sepp Dietrich sprach die Abschiedsworte. Danach wurde das -Treuelied und "Ich hatt’ einen Kameraden" gespielt.

Neben der höchsten deutschen Auszeichnung erhielt Reinhard Heydrich postum das Verwundetenabzeichen in Gold, das Kriegsverdienstkreuz I. Klasse mit Schwerter und den Blut-Orden. Sein Name wurde in die Ehrenliste der Ermordeten der Bewe​gung aufgenommen. Einem Regiment der Waffen- an der Ostfront, der 6. -Infan​terie-Standarte, wurde am Tage seines Todes der Name "Reinhard Heydrich" ver​liehen. In der Nacht vom 22. zum 23. Juli 1942 brachte Lina Heydrich eine Toch​ter zur Welt, die sie Marte nannte.
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